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Ser Söeßrmännerbrunnen in SBaHenftabi,
ber SSBeßrmärtnerbnmnen in fperiSau,
bet gerbinanb fpuberRkitnnen in @1. (Sailen,
ber SBrunnen an ber Sämlisbrutmftraße in ©t. ©alien,
ber Stunnen non ber ©cßroeigerifcßen SanbeSauS«

fteHung in Sern, je^t in ©t. @aHero@t. gioen eine fc£)örie

8ierbe,
ber Srunnen im neuen Äunfimufeum in @t. ©allen,
2Bo immer neue Stunnen erfieHt ober alte erneuert

werben, hat bie Offeut ließ Eett ober bann ber ^eimatfcßuß
ein macßfameS Singe, baß ba§ Säumer! nidjt bie ©egenb
ober ba§ fßlaßbilb oerunftaltet, fonbern baß ber gute
©inbrucE oon Srunnen unb Umgebung burcß einfacße,
Eünftlerifcße 2luSfüßrung belebt unb gehoben wirb.

groecî biefer SJus]Übungen ift, bie Slufmerffamfeit
bes Seferîretfeê auf bie oieien ©cßönßeiten unferer alten
©tabt* unb Sanbbrunnen gu lent'en unb fie bal)in ju
bringen, gegebenen!allé ßcß biefer uermeintltdj felbftoer«
fiänölicßen unb nebenfäcßlicßen „ßleiribauten" mit Siebe
unb Eünfilerijdiem SßerftänbniS anjuneßmen. SBer fic^
in biefen 8meig ber Sautunft etngeßenöer oerfenft, er»

lebt manche greube unb bat oft ©elegenßeit, burcß facß«

ließe Slufflärung ba§ SBerf gum ©uten gu lenfen.

3ttr 3iHi«(r $tftinlmiiri|c
berietet bag „Sagblatt" : Sem energifcßen Srängeri
ber $oftnger ©emeinbebeßötben ift eS gugufcßreiben, baß
mir beute in ber ißoftneubaufrage bor einer fogufagen
abgeElärten ©iiuation ftetjert. Sie etbgenöffifd^e Ober«
pofibiceEtion roirb füböfiliä) bora SSaßtißofplüß, grotfc^ert
©titer« unb ©rabenftraße, einen Sau erfiellen gur Stuf»

naßme beS fßoft«, Selepßon« unb SelegrapßenbeiriebeS.
IIS feinerjeit baS erfte ißrojeEt ber etbgenofftfchen Sau«
bireftion borlag, finb an biefer ©teile üerfdjieöene 9Rängel
gerügt roorben, fo namentlich bie ©taffdung ber fiabt«
roârtê liegenben |jauptfaffabe beS gu erfteüenben neuen
©ebäubeS unb namentlich bie Slnorbnung jener SoEali

täten, bie ben fßoftbexEeßr groifcßen bem fßublifum unb
bem ÖetriebSperfonal aufgurteßmen haben.

gn Sern ßat man nun bie föerecßiigung jener
luSfeßungen in botlem Umfange anerfannt. ^unäc^ft
fud^ie man bie Staffelung ber SängSbimenfionen beë

©ebäubeS bon ber ©tabtfeite nach ber ©üterftrafje gu
berlegen. SaS arcßiteEtonifche .Qettbilb märe öaburcß
nur umgeEeßrt, aber nicht befeitigt raorben. fRurs tonnte
ficß bie etbgenöffifcße SaubtreEtion in einem britten ißrojeEt
bagu berfteßen, bie Ibfiufung ber SängSglieberung fallen
gu Iaffen unb ein redßtecEigeS ©ebäube toorgufcßtagen.

Ser ©tanbort bleibt aucß für baS bereinigte fßrojeEt
berfelbe: füböftlich beë 33aßnßofplaßeS groifcßen ©üter«
unb ©rabenftraße. Sie SluSmaße beS fßrojefteS finb
für baS ^auptgebäube: Sänge 25 SReter, ©reite
14 äReter. In baê Dauptgebaube foH eine fRemife an«
gebaut roerben, bie guc lufgabe bon SJtaffenfpebitionen
unb gum Unterbringen ber ©oftberEeßrSfaßrgeuge bienen
mürbe. Siefe fRemife ift nur einftüdig gebadßt, roäljrenb
ber |jauptbau groeiftödig projeEtiert roirb, mit SRan«

farbenräumlichEeiten im SadjftocE. Sie $üße beS £jaupt«
gebäubeS märe bis gum SadjfimS 8 SReter, bis gum
girft 14,5 äRetet. Sie ardjiteEtonifc^e ©lieberung ift
einfach borgefeßen. ©te roürbe fic|, namentlich in ber
SachEonftruEtion hartnonifd) in baS ©tabtbilb einfügen.
3n ber gaffabengüeberung Eonftatiert man eine 21n=

le^nnug an baS für bie ©pittelumbaute erftprämierte
fProjeEt fßfifter: ©infachheit unb §ab)lreic£)e genfter für
btel Sicht in ben SlrbeitSräumen.

Sufolge ber rcdjtcctigen SluSroeitung beS ©runb»
riffes fämen baS ^auptgebäube unb bie fltemife mit

ihrer füböfilichen ©de bireEt an "Den fRanb ber je^igen
©rabenftra^e gu ftetjen. gm ^inblid auf bie gmraljme
beS fßerEehrS um baS fßofigebäube ift bie Slnlage eines
SrottoirS unerläßlich. SeShalb mirb eine SSeanfpru«
chung ber ©rabengärten in befdjeibenem SRaß auf Eurge

Siftang Eaum gu umgehen fein.
gn baS ©rbgefchoß roirb ber gefamte fßoftbetrieb

untergebracht. §aupteingang bon ber ©ahnhofplaßfette.
Ser im erften fßrojeEt in bie ©tabtfeite htnauSgefd)obene
©tngang ift nun gentral gelegt, ©in etroa 1 SReter tiefer
Ssorbau bient gur fßerfchönerung ber architeEtonifchen
©truEtur. Ser ^auptgugang ift in feinen Simen«
fionen reichlich bemeffen. @r führt gunächft in einen
IG Quabratmeter faffenben tßorraura. SluS biefem 58or»

räum gelangt man burch eine breite Sur frontal in bie

Schalterhalle. Utechts unb ItnES beS $iigangeS
Schalterhalle finb groei Sabinen für bie Aufnahme öffent«
lieber Seiephon«©pcechftationen borgefehen. SöeftroärtS
beS RlotraumeS rourbe ber 10 Quabratmeter faffenbe
fRaum für bie @d)loflfächet placiert. Qeftlich (ftabtroärtS)
gelangt man aus bem Torraum in ben Slufgang gu ben
Seiephon« unb SetegraphentoEalitäten.

Sie ©^alterhaße mißt ein äRehrfacßeS an iRaum
gegenüber ber jeßtgen. grontal finb bier Schalter bor«
gefeßen; roeftroärts ein fünfter (roahrfcheinlich für ben
fßaEetberfehc). Sie §3ureauloEatitäten für ben
5ß oft betrieb meffen auf ber ©runbfläche 235 Quab»
raimeter (je|t 80 Quabratmeter, freilich oßne Stehen«

loEalitäten). 3^ bequemen iöebienung für baS fßub«
liEum finb bret fBriefetnroürfe borgefeßen; ber eine an
ber ©rabenftraße, ein groeiter im ©cßalterraum unb
ber britte in ber ©cßloßfächerabteilung. ®ie gefamte
Orientierung hat alfo, gegenüber bem erften fßrojeEt,
namßafte tßetbefferungen erfaßren.

Ser erfte ©tod roirb gur 21ufnaßme beS gefamten
Selepßon« unb SelegrapßenbetriebeS bienen. EReben ber
Zentrale finb SlufentßaltSräume für baS ißerfonal bor«
gemerft. Stergeffen rourbe au^ nicht ein fogenannter
©cfrifcßungSraum für baS Selcpßon« uub Selegrapßen«
perfonal. gerner bleibt fRaum für einige SBoßnloEati«
täten, ©eßr roaßrfcßeinlich läßt fich audß ber Sachfiod
(in ber unmittelbaren SBaßnßofnäße) üorteilßaft gu
äBoßngroeden ausbauen. Sie SluSfüßrung (unb felbft«
berflänblich auch bie ginangieruug in ber ^auptfache)
beS fPoftneubaueS beim fSaßnßof roirb bie ©tbgenoffen«
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Der Wehrmännerbrunnen in Wallenstadt,
der Wehrmännerbrunnen in Herisau,
der Ferdinand Huber Brunnen in St. Gallen,
der Brunnen an der Lämlisbrunnstraße in St. Gallen,
der Brunnen von der Schweizerischen Landesaus-

ftellung in Bern, jetzt in St. Gallen-St. Fwen eine schöne

Zierde,
der Brunnen im neuen Kunstmuseum in St. Gallen.
Wo immer neue Brunnen erstellt oder alte erneuert

werden, hat die Öffentlichkeit oder dann der Heimatschutz
ein wachsames Auge, daß das Bauwerk nicht die Gegend
oder das Platzbild verunstaltet, sondern daß der gute
Eindruck von Brunnen und Umgebung durch einfache,
künstlerische Ausführung belebt und gehoben wird.

Zweck dieser Ausführungen ist, die Aufmerksamkeit
des Leserkreises auf die vielen Schönheiten unserer alten
Stadt- und Landbrunnen zu lenken und sie dahin zu
bringen, gegebenenfalls sich dieser vermeintlich selbstoer-
ständlichen und nebensächlichen „Kleinbauten" mit Liebe
und künstlerischem Verständnis anzunehmen. Wer sich

in diesen Zweig der Baukunst eingehender versenkt, er-
lebt manche Freude und hat oft Gelegenheit, durch sach-
liche Aufklärung das Werk zum Guten zu lenken.

Zur ZH«« PHttîàsrW
berichtet das „Tagblatt": Dem energischen Drängen
der Zofinger Gemeindebehörden ist es zuzuschreiben, daß
wir heute in der Postneubaufrage vor einer sozusagen
abgeklärten Situation stehen. Die eidgenössische Ober-
postdirektion wird südöstlich vom Bahnhofplatz, zwischen
Güter- und Grabenstraße, eine i Bau erstellen zur Auf-
nähme des Post-, Telephon- und Telegraphenbetriebes.
Als seinerzeit das erste Projekt der eidgenössischen Bau-
direktion vorlag, sind an dieser Stelle verschiedene Mängel
gerügt worden, so namentlich die Staffelung der stadt-
wärts liegenden Hauplsassade des zu erstellenden neuen
Gebäudes und namentlich die Anordnung jener Lokali-
täten, die den PostVerkehr zwischen dem Publikum und
dem Betriebspersonal aufzunehmen haben.

In Bern hat man nun die Berechtigung jener
Aussetzungen in vollem Umfange anerkannt. Zunächst
suchte man die Staffelung der Längsdimensionen des

Gebäudes von der Stadtseite nach der Güterstraße zu
verlegen. Das architektonische Zerrbild wäre dadurch
nur umgekehrt, aber nicht beseitigt worden. Nun konnte
sich die eidgenössische Baudirektion in einem dritten Projekt
dazu verstehen, die Abstufung der Längsgliederung fallen
zu lassen und ein rechteckiges Gebäude vorzuschlagen.

Der Standort bleibt auch für das bereinigte Projekt
derselbe: südöstlich des Bahnhofplatzes zwischen Güter-
und Grabenstraße. Die Ausmaße des Projektes sind
sür das Hauptgebäude: Länge 25 Meter, Breite
14 Meter. An das Hauptgebäude soll eine Remise an-
gebaut werden/die zur Aufgabe von Massenspeditionen
und zum Unterbringen der Postverkehrsfahrzeuge dienen
würde. Diese Remise ist nur einstöckig gedacht, während
der Hauptbau zweistöckig projektiert wird, mit Man-
sardenräumlichkeiten im Dachstock. Die Höhe des Haupt-
gebäudes wäre bis zum Dachsiws 8 Meter, bis zum
First 14,5 Meter. Die architektonische Gliederung ist
einfach vorgesehen. Sie würde sich, namentlich in der
Dachkonstruktion harmonisch in das Stadtbild einfügen.
In der Fassadenglisderung konstatiert man eine An-
lehnung an das für die Spittelumbaute erstprämierte
Projekt Pfister: Einfachheit und zahlreiche Fenster für
viel Licht in den Arbeitsräumen.

Infolge der rechteckigen Ausweitung des Grund-
risses kämen das Hauptgebäude und die Remise mit

ihrer südöstlichen Ecke direkt an den Rand der jetzigen
Grabenstraße zu stehen. Im Hinblick auf die Zunahme
des Verkehrs um das Postgebäude ist die Anlage eines
Trottoirs unerläßlich. Deshalb wird eine Beanspru-
chung der Grabengärten in bescheidenem Maß auf kurze
Distanz kaum zu umgehen sein.

In das Erdgeschoß wird der gesamte Postbetrieb
untergebracht. Haupteingang von der Bahnhofplatzseite.
Der im ersten Projekt in die Stadtseite hinausgeschobene
Eingang ist nun zentral gelegt. Ein etwa 1 Meter tiefer
Vorbau dient zur Verschönerung der architektonischen
Struktur. Der Hauptzugang ist in seinen Dimen-
sionen reichlich bemessen. Er führt zunächst in einen
16 Quadratmeter fassenden Vorraum. Aus diesem Vor-
räum gelangt man durch eine breite Tür frontal in die

Schalterhalle. Rechts und links des Zuganges zur
Schalterhalle sind zwei Kabinen für die Aufnahme öffent-
licher Telephon-Sprechstationen vorgesehen. Westwärts
des Vorraumes wurde der 10 Quadratmeter fassende
Raum für die Schloßfächer placiert. Oestlich (stadtwärts)
gelangt man aus dem Vorraum in den Aufgang zu den

Telephon- und Telegraphenlokalitäten.
Die Schalterhalle mißt ein Mehrfaches an Raum

gegenüber der jetzigen. Frontal sind vier Schalter vor-
gesehen; westwärts ein fünfter (wahrscheinlich für den
Paketverkehr). Die Bureaulokalitäten für den
Postbetrieb messen auf der Grundfläche 235 Quad-
ratmeter (jetzt 80 Quadratmeter, freilich ohne Neben-
lokalitäten). Zur Nquemen Bedienung sür das Pub-
likum sind drel Briefemmürfe vorgesehen; der eine an
der Grabenstraße, ein zweiter im Schalterraum und
der dritte in der Schloßfächerabteilung. Die gesamte
Orientierung hat also, gegenüber dem ersten Projekt,
namhafte Verbesserungen erfahren.

Der erste Stock wird zur Aufnahme des gesamten
Telephon- und Telegraphenbetriebes dienen. Neben der
Zentrale sind Aufenthaltsräume für das Personal vor-
gemerkt. Vergessen wurde auch nicht ein sogenannter
Ersrischungsraum für das Telephon- und Telegraphen-
personal. Ferner bleibt Raum für einige Wohnlokali-
täten. Sehr wahrscheinlich läßt sich auch der Dachstock
(in der unmittelbaren Bahnhofnähe) vorteilhaft zu
Wohnzwecken ausbauen. Die Aussührung (und selbst-
verständlich auch die Finanzierung in der Hauptsache)
des Postneubaues beim Bahnhof wird die Eidgenossen-
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fdjaft übernehmen. ®te ©tabt foil für bie ^roedmäfjtge
E3ereitfieHung bel aufjer bem jetjt freien Streifen groi»
fd^en ©raben« unb ©üterfirafje erforberlidhen fßla|el
beforgt fein. äRan fieht, bie 3oftnger ißoftneubanfrage ift
beute fo roeit fortgef^ritten, baff fie bemnädhft pt
Slulfflljtung fpruchreif rottb.

Uerbandswes«».
Kauiottflloethcmb glßtnmfÄjgr ©eroerteuereine.

(Korr.) ®te in SJioüis fiattgefunbene unb non jirfa
70 Elbgeorbneten befuc£)te ®elegiertenoerfammlung bel
Kantonaloerbanbe! gtarnerifrfjer ©eroerbeoeteine befchlofj
u. a. bie Elbhaltung einer ïanionalen ©eroerbeau!»
fieltung im gabre 1926, ooraulgefetp bafj bie ißrü»
fung ber SSorfragen, foroie eine non ber Seitung bei
SSetbanbe! glatnetifcher ©eroerbeoereine anporbnenbe
allgemeine ïantonale ©tbebung über bte gabt ber Slu§=

fteUer ergeben, bafj eine richtige ®urchfütirung ber Elu!=
fieltung möglicE) ift. gerner erfolgte bie Éufna^me neuer
Sßerbanbe, bel ÏÏRatem unb ©ipfermetfteroerbanbe! unb
bel Kamlnfegermeifieroerbanbel, roobei betont rourbe,
bafj ber Slnftfjlufj aller geroetblichen Drganifationen bei
Kanton! ©laru! an ben ESerbanb glamerifäjer ©eroerbe=
oereine roünfdbbar fei. ©I ift p ^offen, baff bte bem
ESerbanbe noc| fernfteljenben E3eruf!gruppen ftcE) enblicE)

pm Elnfchlufj entfdjeiben. Qur ©prad)e fam aud) ein

Eintrag bei [Rabatlfparoerein!, e! möc£)te ber ®eroerbe=
nerbanb SHittel unb SBege fudjen, ben alle etnbeimifcben
©efdjäftlteute fctjäbigcnben EBanberlager ElulfteHungen
nicht im Danton ©laru! niebergelaffener girmen ent»

gegenptreten. ®er Eintrag ift nor allem gegen bie au§=

märtigen EBarenhäufer gerietet, gm meitern mürbe über
bal Krebitfd)Utsroefen bebatttert, bem bie ©eroerhe=
treibenben oermehrtel gntereffe entgegenbringen füllten.
®ie ©efcbäftlleute merben aufgemuntert, fid) bem KrebiO
fdtjutperbanb ©larnerlanb anpfdjliefjen, ber mit ©ifer
befirebt ift, eine roirlfame ©efunbung bei Krebitroefen!
berbeijufütjren.

^oljfieriäjt aul Upaih (St. ©allen). (Korr.) In ber

am 15. ®ejember abgehaltenen ^olperfteigerung, bei roel=

ehern Einlaß jitïa 200 m® E3aubol$ unb ®rämel, jiiîa
50 ©ter buchene unb tannene ©dbeiter unb eine Elnphl
Slbteilungen IReifig unb Ekuchholj ?,um Elulruf gelangten,
mürben folgenbe greife erhielt: S3auhoI& 33—38 gr. per
m®, tannene ®rämel. 1. Qualität 48—50.20 gr. unb 2.

Qualität 40—47 gr. per m®, jroei Elbteilungen göhren
unb Sargen 2. Qualität 38—42 gr., tannene ©dfefter
per ©1er 17,20—18.20 gr., buchene ©dbeiter per ©ter
27.60—28.20 gr. ©amtliche Elbteilungen öau|olj unb
$rämel mürben am ©anttage oeräufjert; bagegen einige
©ter @<ä)eitetbol$ mürben prüdergantet.

®ie Stttt|üljftetger«R0 in törtitnau (Elargau) nom
15. ®epmber mar laut „gofinger ®agbl." pbtretch be=

fucljt non Käufern unb anbern gntereffenten. ©âmtlidje
ißartten (1508 m®) mürben, mit Slulnabme mon psei
Angeboten ©perrbolj, oerîauft. @§ galten: SSauljot^ 50
bi§ 60 gr., ©agtannen 60—63 gr., SBepmutpföl^en
72—75 gr. per rn®.

UerscbitdcMes.
f S^jniebmelfter ^3eter ^attPûttR • Sanner in

@etn«u§ (©raubünben) ftarb am 22. ©ejember im Eiltet
üon 64 gahren.

f ©$mte&» unb ©ihloffermeifter gafob ßattmann»
2ßetf} in ©rlenhöhe=6rlenfiac5 (güridhfee) ftarb am
26. ®ejember infolge Unglüdlfall in feinem 57. Sebent
jähre. @r mar ein meitherum befannter tüchtiger E3e^

ruflmann.
©ebanïen pr gahteiwenbc. Sefanntlich ift burd)

bal fchroeijerifdpbeutfche ißrotofoll über bte ©infuhrbe=
fchränfungen ber Elbbau biefer Elta^nahmen, bte jum
©dphe ber einheimifdhen ißrobuftion ergriffen morben

maren, oorgefehen. 33pm 30. ©eptember 1925 an foil
ber §anbelloerfehr pifchen ber ©dornetj unb ®eutfd)^
lanb jtdh mieber ooÖftänbig frei oon ben 9tachlriegl=
feffeln ab micteln.

©omeit nic|t bie feilroeife gan^ prohibitioen beutfchen

3öüe biel oerunmöglichen, erhofft man aul ber Eluf^

hebung ber ©infuhtbefchränfungen bei uni eine atlmäh=
lige Belebung unferer ©rporttnbuftrten, für beren @r=

jeugntffe bie beutf^en ©renjen infolge non E3etboten

ober unplänglichen Kontingenten oöHig ober pm größten
®eil oetfdhloffen maren. Elnberfeitl roirb bie gän^li^e
ober teilmeife greigabe ber ©tnfuhr aul ®eutfchlanb
nach ber ©cljroetj phlreiche ein^eimifc^e tßrobuftionl=
freife in eine gemaltige Krifil führen, roenn man bie

Slulroirfung einer SOBarenüberfdhmemmung in mandheti
^Branchen nicht abpfchmächen fucht.

©ine folclje Behebung ber ©^mierigïeiten tann im
beffen einzig auf bem Eöege ber greimiüiglett, ber 9lu§

Übung einer meitgeljenben ©olibarität feitenl aller 33olf§=

genoffen mit ben in E3etracl)t fommenben ©rroerblpeigen
gefchehen. ®enn el gibt nur jmei EfiöglichEeitep für eine

Söfung: ©ntroeber trägt jeber einzelne burih E3eoorpgung
eirtheimifcljer ißrobufte bei feinen ©infäufen, feinen E3e=

ftellungen, pr ©tnhaltung bei Sefchäftigunglgrabel ber

ißrobuftion bei, ober er bequemt fiel) bap, ohne SRurren
bie Saften, meldhe burch nermehrte Slrbeitlloftgîeit bem

©emeinroefen erroachfen merben, auf fi^ p nehmen, gn
biefem galle merben p ben über 500 EJtiUionen granîen,
melihe ber E3unb, bie Kantone unb bie ©emeinben füt
Elrbeitliofenunterfiütpng unb Etotftanblarbeiten bereits

aulgegeben Ipben, nodh roeitere ertlecflid^e ©ummen in

ben [Rachen bei SRolocl)! „Elrbeitlloftgleit" gefchleubert
merben müffen.

©inb mir el nicht unferen SRitbürgern, bie h^
nicht roiffen, rote fie ihr Unternehmen, in melchem oft

ihre ganp Sebenlarbeit liegt, roeiterführen merben, bem

jenigen, bie in ber Stulficht auf bie beoorftehenbe 93er=

bienftloftgleit oor einem traurigen galjrelenbe flehen,

fdhulbig, ba§ mir ihnen, fo niel an uni liegt, in freunb*

eibgenöffifcher EBeife Reifen, inbem mir bafür forgen,

baf fie nicht brot= unb arbeitllol merben? ©ilt bie

bitter flingenbe grage, bie ©rnfi 3<*bn in feinem int

„©chmeiprmodhe-gahrbudh 1925" abgebrueften ©ebi^t

„3ur ESunbelfeier" aufmirft, nicht für uni aße:

„Qa, gelreue. Hebe üibgenoffen,
9tad) bem S3 unb e, ben bie Stater fdjloffett,
Stub mir SSrüber lang oor ®ott uub SBett.
Iber fegt, tote fleht e§ mit ber Siebe,
®em Sîetfprechen, bah man bulbfam bliebe,
Unb ba6 jeber jebem Streue hätt?"

Sa§t uni unferen SRitbürgern in ben îommenben

mirtfchaftlichen ©chmierigïeiten bte Sreue halten'-

@chroeiprrood}e E3erbanb:
®al 3entralfelretariat.

Sößren»@in» unb Elulfuhr. ®ie eibg. Dberpllbireb
tion hat ein neuel, auf ben 1. ®epmber bereinigte! Sep

JMstr. fchweiz. Hsnbw.Zeit««s („Meisterblatt") Ar. -ig

schaft übernehmen. Die Stadt soll für die zweckmäßige
Bereitstellung des außer dem jetzt freien Streifen zwi-
scheu Graben« und Güterstraße erforderlichen Platzes
besorgt sein. Man steht, die Zofinger Postneubaufrage ist
heute so weit fortgeschritten, daß sie demnächst zur
Ausführung spruchreif wird.

Mbsnâîmîe».
KanSonalverband glarnerischer Gewerbevereine.

(Korr.) Die in Mollis stattgefundene und von zirka
7V Abgeordneten besuchte Delegiertenversammlung des
Kantonalverbandes glarnerischer Gewerbevereine beschloß
u. a. die Abhaltung einer kantonalen Gewerbeaus-
stellung im Jahre 1926, vorausgesetzt, daß die Prü-
fung der Vorfragen, sowie eine von der Leitung des

Verbandes glarnerischer Gewerbevereine anzuordnende
allgemeine kantonale Erhebung über die Zahl der Aus-
steller ergeben, daß eine richtige Durchführung der Aus-
stellung möglich ist. Ferner erfolgte die Aufnahme neuer
Verbände, des Maler- und Gipsermeifterverbandes und
des Kamtnfegermeisteroerbandes, wobei betont wurde,
daß der Anschluß aller gewerblichen Organisationen des

Kantons Glarus an den Verband glarnerischer Gewerbe-
vereine wünschbar sei. Es 1st zu hoffen, daß die dem
Verbände noch fernstehenden Berufsgruppen sich endlich

zum Anschluß entscheiden. Zur Sprache kam auch ein

Antrag des Rabatlsparvereins, es möchte der Gewerbe-
verband Mittel und Wege suchen, den alle einheimischen
Geschäftsleute schädigenden Wanderlager-Ausstellungen
nicht im Kanton Glarus niedergelassener Firmen ent-

gegenzutreten. Der Antrag ist vor allem gegen die aus-
wältigen Warenhäuser gerichtet. Im weitern wurde über
das Kreditschutzwesen debattiert, dem die Gewerbe-
treibenden vermehrtes Interesse entgegenbringen sollten.
Die Geschäftsleute werden aufgemuntert, sich dem Kredit-
schutzverband Glarnerland anzuschließen, der mit Eifer
bestrebt ist, eine wirksame Gesundung des Kreditwesens
herbeizuführen.

Holz-MaMberichà
Holzbericht aus Uznach (St. Gallen). (Korr.) An der

am 15. Dezember abgehaltenen Holzversteigerung, bei wel-
chem Anlaß zirka 200 Bauholz und Trämel, zirka
50 Ster buchene und tanvene Scheiter und eine Anzahl
Abteilungen Reisig und Bruchholz zum Ausruf gelangten,
wurden folgende Preise erzielt: Bauholz 33—38 Fr. per

tannene Trämel. 1. Qualität 48—50.20 Fr. und 2.

Qualität 40—47 Fr. per m°, zwei Abteilungen Föhren
und Lärchen 2. Qualität 38—42 Fr., tannene Scheiter
per Ster 17.20—18.20 Fr., buchene Scheiter per Ster
27.60—28.20 Fr. Sämtliche Abteilungen Bauholz und
Trämel wurden am Ganttage veräußert; dagegen einige
Ster Scheiterholz wurden zurückergantet.

Die Bauholzsteigerung in Brittnau (Aargau) vom
15. Dezember war laut „Zofinger Tagbl." zahlreich be-

sucht von Käufern und andern Interessenten. Sämtliche
Partien (1508 in^) wurden, mit Ausnahme von zwei
Angeboten Sperrholz, verkauft. Es galten: Bauholz 50
bis 60 Fr., Sagiannen 60—63 Fr., Weymuthsföhren
72—75 Fr. per m^.

iîmcdièàez.
î Schmiedmeister Peter Hartmann - Tanner in

Serneus (Graubünden) starb am 22. Dezember im Alter
von 64 Jahren.

ch Schmied- und Schlossermeister Jakob Lattmann-
Weiß in Erlenhöhe-Erlenvach (Zürichsee) starb am
26. Dezember infolge Unglücksfall in seinem 57. Lebens-

jähre. Er war ein weitherum bekannter tüchtiger Be-

rufsmann.
Gedanken zur Jahreswende. Bekanntlich ist durch

das schweizerisch deutsche Protokoll über die Einfuhrbe-
schränkungen der Abbau dieser Maßnahmen, die zum
Schutze der einheimischen Produktion ergriffen worden

waren, vorgesehen. Vpm 30. September 1925 an soll
der Handelsverkehr zwischen der Schweiz und Deutsch-
land sich wieder vollständig frei von den Nachkriegs-
fesseln abwickeln.

Soweit nicht die teilweise ganz prohibitive» deutschen

Zölle dies verunmöglichen, erhofft man aus der Auf-
Hebung der Einfuhrbeschränkungen bei uns eine allmäh-
lige Belebung unserer Exportindustrien, für deren Er-
zeugnisse die deutschen Grenzen infolge von Verboten
oder unzulänglichen Kontingenten völlig oder zum größten
Teil verschlossen waren. Anderseits wird die gänzliche
oder teilweise Freigabe der Einfuhr aus Deutschland
nach der Schweiz zahlreiche einheimische Produktions-
kreise in eine gewaltige Krisis führen, wenn man die

Auswirkung einer Warenüberschwemmung in manchen

Branchen nicht abzuschwächen sucht.
Eine solche Behebung der Schwierigkeiten kann in-

dessen einzig auf dem Wege der Freiwilligkeit, der Aus
Übung einer weitgehenden Solidarität seitens aller Volks-
genoffen mit den in Betracht kommenden Erwerbszweigen
geschehen. Denn es gibt nur zwei Möglichkeiten für eine

Lösung: Entweder trägt jeder einzelne durch Bevorzugung
einheimischer Produkte bei seinen Einkäufen, seinen Be-

stellungen, zur Einhaltung des Beschäftigungsgrades der

Produktion bei, oder er bequemt sich dazu, ohne Murren
die Lasten, welche durch vermehrte Arbeitslosigkeit dem

Gemeinwesen erwachsen werden, auf sich zu nehmen. In
diesem Falle werden zu den über 500 Millionen Franken,
welche der Bund, die Kantone und die Gemeinden für
Arbeitslosenunterstützung und Notstandsarbeiten bereits

ausgegeben haben, noch weitere erkleckliche Summen in

den Rachen des Molochs „Arbeitslosigkeit" geschleudert
werden müssen.

Sind wir es nicht unseren Mitbürgern, die heute

nicht wissen, wie sie ihr Unternehmen, in welchem oft

ihre ganze Lebensarbeit liegt, weiterführen werden, den-

jenigen, die in der Aussicht auf die bevorstehende Ver-

dienstlostgkeit vor einem traurigen Jahresende stehen,

schuldig, daß wir ihnen, so viel an uns liegt, in freund-

eidgenössischer Weise helfen, indem wir dafür sorgen,

daß sie nicht brot- und arbeitslos werden? Gilt die

bitter klingende Frage, die Ernst Zahn in seinem im

„Schweizerwoche-Jahrbuch 1925" abgedruckten Gedicht

„Zur Bundesseier" auswirft, nicht für uns alle:
„Ja, gelreue, liebe Eidgenossen,
Nach dem Bunde, den die Väter schloffen,
Sind wir Brüder lang vor Gott und Welt.
Aber scgt, wie steht es mit der Liebe,
Dem Besprechen, daß man duldsam bliebe,
Und daß jeder jedem Treue hält?"

Laßt uns unseren Mitbürgern in den kommenden

wirtschaftlichen Schwierigkeiten die Treue halten!

Schweizerwoche-Verband:
Das Zentralsekretariat.

Waren-Ein- und Ausfuhr. Die eidg. Oberzolldirek-

tion hat ein neues, auf den 1. Dezember bereinigtes Ver-
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